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TEEN VISION 2004: Jugend kreativ

Außergewöhnliches Projekt bringt Schüler und Sport-Stars zusammen

Abgehoben, abgeschirmt, distanziert – Sport-Stars aus vielen Disziplinen gehören längst zum Unterhaltungszirkus dieser Gesellschaft und leben wie Größen aus Kunst und Kultur in einem gleichsam „goldenen Käfig“ mit gehörigem Abstand zu den Normalverbrauchern. Nicht so beim Berlin-Brandenburger Schülerprojekt „TEEN VISION 2004“ – dort kommen sich Jugendliche und Sportstars auf außergewöhnliche Weise näher, ist Nähe ausdrücklich gewünscht. Die Aktion mit dem Untertitel „Teenager fotografieren Prominente“ erlebt ihre zweite Auflage, nachdem im Vorjahr der Wirkungsbereich allerdings auf Berlin begrenzt blieb. Diesmal kam das Land Brandenburg dazu, und diesmal werden es eben vor allem Sportler aus den beiden Bundesländern sein, die sich für das Projekt zur Verfügung stellen.

Organisatoren sind Fotografen und Filmleute des Berliner Bild-Netzwerkes BILDSCHÖN sowie Unternehmer aus dem Medienbereich, die die Regierungschefs von Berlin und Brandenburg, Klaus Wowereit und Matthias Platzeck, als Schirmherren gewinnen konnten. Ihre Unterstützung besteht dabei nicht in Geldzuwendungen, sondern vor allem darin, den Veranstaltern beim Zugang zu den Schulen und logistisch Hilfe zu leisten. Schüler der Klassenstufen 7 bis 10 aus den rund 1.000 Berliner und Brandenburger Schulen sind aufgerufen, sich an einem Fotowettbewerb zum Thema „Fairplay“ zu beteiligen. Die 30 Besten „gewinnen“ die Teilnahme an einem einwöchigen Foto-Workshop in einem Sommercamp, wo ihnen Profis des Metiers die Kunst und Tricks des Fotografierens beibringen. Danach können die jungen Kamera-Talente ab September in Foto-Shootings mit den Prominenten ihre Ideen bildlich umsetzen. Dabei begleiten die 30 fachlich vorbereiteten Teenager „ihr“ bekanntes Sportler-Gesicht in kleinen Gruppen, haben den Promi ganz nah vor der Fotolinse und erleben im besten Sinne Stars zum „Anfassen“. Schon das Vorjahr zeigte, wie dann in einer großartigen Abschluss-Ausstellung zu besichtigen, dass dabei Beachtliches zustande gebracht wird, was den Arbeiten der Profis kaum nachsteht. Und oft durch seine Offenheit verblüfft: Promis wie Klaus Wowereit, Sabine Christiansen, Dr. Florian Langenscheidt, Laurenz Meyer, Bastian Pastewka, Michael Preetz oder Günter Rexrodt präsentierten sich gelöster und unverkrampfter als vor den Kameras der Berufsfotografen, wo das Standard-Lächeln und die Standard-Posen vorgegeben sind. Die geeignetsten Motive werden ausgesucht und bearbeitet sowie für die Ausstellung – den krönenden Höhepunkt von TEEN VISION – vorbereitet. 

Man darf also gespannt sein auf die Ergebnisse des Jahres zwei, zumal die Liste der prominenten „Fotomodels“ exkusiv ist. Neben den beiden Schirmherren und deren Sport-„Ministern“ Klaus Böger und Steffen Reiche werden Ausnahmeathleten wie Sven Ottke, Claudia Pechstein, Marko Rehmer, Henrik Rödl, Eric Walther, Christian Schenk, Spandaus Wasserballer, Marianne Buggenhagen, Robert Bartko, Eduard Geyer, Ronald Rauhe und die Fußballerinnen von Turbine Potsdam dabei sein. 

Berlins Sportsenator Klaus Böger nennt die Aktion in mehrfacher Hinsicht nützlich und wertvoll. „Zum einen wird die Kreativität von Jugendlichen angesprochen. Dann wird die Distanz zu sogenannten Prominenten aus Sport und Politik abgebaut. Und schließlich
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werden mit dem Thema Fairplay auch Werte vermittelt, die in einer auf Erfolg und Leistung getrimmten Gesellschaft dennoch unentbehrlich sind.“ Claudia Buhmann, Chefin der das Projekt tragenden Agentur BILDSCHÖN, sieht zudem in dem Projekt auch einen Beitrag zur partiellen Problemlösung der angespannten Ausbildungssituation. „Wir wollen auf unterhaltsame Weise Kreativität und künstlerisches Potenzial bei jungen Leuten fördern. Und wir wollen interessierten Schülern das Berufsbild des Fotografen näher bringen und gleichzeitig durch Vermitteln fachlich-handwerklicher Kenntnisse in Workshops die Chancen auf dem Ausbildungsmarkt und den Start ins Berufsleben verbessern helfen.“

Dass quasi en passant auch vorhandene Berührungsängste zwischen Jugend und sogenannten „Stars“ aus Politik, Wirtschaft, Medien, Kultur und Sport abgebaut werden, ist eine schöne Nebenwirkung. Die angesprochenen prominenten Sportler haben fast ausnahmslos positiv auf die Bitte um Mitwirkung reagiert. Fünfkampf-Weltmeister Eric Walther: „Alles, was beiträgt, Jugendlichen bei ihrer Selbstfindung und –orientierung zu helfen, ihre Interessen und Fähigkeiten fördert und den Gedanken des fairen Miteinanders stärkt, ist es wert, unterstützt zu werden.“

Klaus Weise

Kinderherzführer ONLINE

Datenbank informiert über das Leistungsangebot von Kardiologen und Herzchirurgen

Der neue Kinderherzführer, ein Informationsangebot zur Versorgung herzkranker Kinder und Jugendlicher, geht online. In der gemeinsam von der Deutschen Gesellschaft für Pädiatrische Kardiologie, der Deutschen Gesellschaft für Thorax-, Herz- und Gefäßchirurgie und der Deutschen Herzstiftung entwickelten Internet-Datenbank sind zuverlässige und aktuelle Informationen über das Leistungsangebot klinischer Einrichtungen, in denen herzkranke Kinder behandelt werden können, abrufbar. „Eltern herzkranker Kinder, Ärzten, Pflegepersonal, Kostenträgern und Mitarbeitern im Gesundheits- und Sozialwesen bietet der Kinderherzführer eine schnelle Orientierung über die Versorgungsmöglichkeiten herzkranker Kinder“, sagt Professor Michael Hofbeck, Präsident der Deutschen Gesellschaft für Pädiatrische Kardiologie zum neuen Angebot.

Der neue Kinderherzführer ist über drei Internetseiten erreichbar: Unter www.herzstiftung.de , www.kinderkardiologe.org oder www.gstcvs.org und der Eingabe einfacher Suchkriterien wie Postleitzahl, Bundesland und Art der Einrichtung (Klinik 
oder Schwerpunktpraxis), können rund um die Uhr ausführliche Informationen über das Versorgungsangebot abgefragt werden. Die Aktualität der Einträge wird durch eine regelmäßige Abfrage der Daten bei den Krankenhäusern und Arztpraxen gewährleistet. In Deutschland kommen jedes Jahr etwa 7.000 Kinder mit einem angeborenen Herzfehler zur Welt. „In dieser Situation ist es für die Eltern besonders wichtig zu erfahren, welche individuellen Behandlungsmöglichkeiten es gibt und wo sie die notwendige Unterstützung bekommen können“, betont Professor Hofbeck. Etwa 80 Prozent der kleinen Herzpatienten können nach Angaben der Deutschen Herzstiftung heute entweder herzchirurgisch oder zunehmend auch interventionell, das heißt, in Verbindung mit einer Herzkatheteruntersuchung (z.B. Aufdehnung einer verengten Klappe), behandelt werden.
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